
574-

Rußica

an Feitungs-

bauten.
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mit diamantartigen Boffen, welche nicht die ganze Breite der Pilaflzer‚ Archivolte

und Rahmen einnehmen, gegliedert. Im erften Ober-Gefchol's bildet die Ruftica gleich-

fam eiferne Bänder an den

Halbiäulen; im zweiten Stock ift

fie nur noch am unteren Drittel

der Halbfaiulen angebracht.

b) Ruftica

der Früh-Renail‘l'ance.

Mit der Averfion des Go-
 

 

thifchen gegen die Ruf’cica, die Erdgefchofs eines Haufes zu Lyon 909).

wir hervorgehoben haben, hängt

es wohl zufammen, dafs zur Zeit der Früh-Renaiffance fo gut wie keine Ruf’cica auftritt.

Die einzigen Beifpiele, die man vielleicht hier nennen kann, gehören aufset-

dem beide der Militärarchitektur an.

Der gewaltige runde Thurm am Eingang des

Hafens in Hävre, von Franz [. angeblich 1516 er-

baut, zeigte eine eigenartige Vertheilung der Boffen.

An den zwei oberen Dritteln hatte nur jede zweite

Schicht Boffen und in diefen Schichten zeigte nicht

jeder Quader eine Boffe, fondern fie waren in gleichen

Abfländen angebracht und von einem etwa gleich

langen glatten Quader getrennt.

Die Boffen Wiederum waren abwechfelnd als Halbkugeln

und als diagonal gefiellte Diamantfpitzen behandelt. Am unteren

Drittel des Thurms waren alle Schichten der Ruftica‚ zum Theil

als Felsftücke mit mehreren Höckern, wie am Pal. Pitti roh ab-

gefpitzt 908).

Das zweite Beifpiel zeigen die zu beiden Seiten eines fpät-

gothifchen Stadtthors zu Montreuil-Bellay, füdlich von Saumur,

errichteten zwei kräftigen Rundthürme mit Rufticaquadern, die

vermuthlich fpäter angebaut worden find. Die Mitte jedes Quaders

hat eine halbkugelförmige Boffe, fo dafs die Thürme fchichten—

weite wie mit Steinkugeln und roh abgefpitzt wie am Pal. Pitti,

gepanzert fcheinen. Die Wirkung iii: eine fchöne, derb—trotzige.

c) Ruftica der Hoch-Renaifl'ance.

I) Ruftica an Privathäufern.

An Privathäufern fcheint der Gebrauch der

Ruf’cica im italienifchen Sinne, abgefehen etwa von

Eckverzahnungen, die gegen Ende des XVI. Jahr-

hunderts mehr Mode wurden, ein feltener gewefen

zu fein. Doch findet man in Lyon, vielleicht in

Folge (einer vielen Beziehungen zu Italien, einige

Beifpiele von folchen Wohnhäufern.

Fig. 124.

 
Haus zu Lyon. Quai Pey1'olkrie

Nr. 1 36 91°).

903) Der Thurm wurde 1861 abgetragen und viele der Boil'en find als Pflafl:erung eines 6ri/e lames am rechten Ufer

der Seine angewandt, wo ihre Höcker in eigenthiimlicher Form aus der fehrägen Ebene hervorßehen.
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Fig. I23 909) zeigt das Erdgefchol's eines Lyoner Haufes, an welchem die Rnitica der breiten

Arcaden etwas wie florentinifche Erinnerungen zeigt.

Darm fahen wir bereits in Fig. r4 (liche S. 46) ein anderes Beifpiel eines Erdgefchofses Nr. 23,

Rue _7m'verie, wo die Dispofition der Ruftica mit den hochgelegenen Fenftern über den Pfeilern noch

mehr an die der florentinifehen Paläfte erinnert.

Viel auffallender, wenn auch vielleicht nicht glücklicher, in: die Anwendung der Rußica, wie fie

das Haus Nr. 136, Quai Peyrol/erz'e, in Lyon zeigt (Gehe Fig. 124)“°). Unten ift eine Rundbogenthür;

rechts und links je zwei Areaden gleicher Form, an deren fämmtlichen Pfeilem pilaf’terartige Streifen ein

verkröpftes Gefims mit Attragal fragen und [ich durch zwei Stockwerke ununterbrochen fortl'etzen, ab-

wechfelnd Piedeflale und Schäfte ohne Kapitelle bildend. Die beiden mittleren Pfeiler des Hanfes, fowie

die beiden Eckpfeiler find etwas breiter. — Alle hier angeführten Theile find mit einer geglätteten Ruftica

überzogen, an welcher nur die horizontalen Fugen und die der Keiliteine kräftig eingefchnitten find.

Wenn man die fchlanken Pilaf’ter der Arcadenpfeiler diefer Facade, fowie die

Reihenfolge ihrer Motive mit

Fig- 125- der Gliederung des Klofterhofs

von S. Giovanni in Monte zu

Bologna vergleicht, wie fie in

Fig. 12 5 911) hier wiedergegeben

ill, fo wird es fchwer, nicht an—

zunehmen, dafs die bolognefi—

fche Compofition Terrz'äz'lz'a’s,

die nach 614111?! vom Jahre 1548

wäre, nicht als Vorbild für die

Lyoner Fagade, wenn auch mit

ganz anderen Verhältniffen, ge-

dient habe.

Ruflicatafeln von gleicher

Gröfse beleben die Pfoften eines

Bogenthors des Höfe! in der

Rue Fermal zu Touloufe (liche

Fig.49)-

2) Neo-Ruftica.

@) Ruftica in Fontainebleau

und Gaillon.

Nicht wegen eines directen

Stilzufammenhanges, fondern

wegen der Bequemlichkeit der

Gruppirung vereinigen wir die

Befprechung der Rufticawerke

an diefen beiden Orten. An jedes

der im Schloffe zu Fontaine-

bleau zu erwähnenden Beifpiele

knüpfen fich für die Gefchichte

deffelben wichtige Fragen. Es

Fr. Terriäilia’s Klof’terhof von S. Giovanni in [Ilonle zu war dies Ebenfalls ein Grund,

Bologna“‘).

 
um fie hier zu vereinen.

909) Facf.—Repr. nach: MARTIN. Rz:herchcsjitr Z’Archz'lzdure etc. 21 Lyon, a.. a. O.

910) Facf.-Repr. nach: Ebendaf.

911) Facf.-Repr. nach einem alten Stich im Caöinet des Eßamgäzs zu Paris, Bd. Hd, 195.


